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JZe/Zner & ^igfmann 

gerichtlich vereidigte Sachverständige 

2 )omfreiheit • ^ 7 (aufIngersZrasse 25 

SPEZIALHAUS FÜR 

Teppiche jMLöhelstoffe 

echte Perser und Deutsche in allen Stilarten 

Divandecten, Vorl agen etc. 

Vorteilhafte Preise 
Hervorragende Auswahl 
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SPORT-BÜRCK 

MÜNCHEN, Karmeliterstr. 3 
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Max Bogopolsky 
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Preise 


Auswahl 


/ \ _ / \ 


nur Kaufingerstr. 34 


KURL SCHUSSEL’s PORZELLHN-MHGflZIN 

Kaufingerstraße 9 MÜNCHEN Passage Schüssel 
Haushalt- und Luxus-Porzellane 
Praktische Geschenkartikel — Brautausstattungen 
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J.baschner$Co.,nümicheni 

Hackenstrasse 5 Telefon 545 97 


TABÄRIJM LUITPOLD 

Salvatorplatz 4 * Fernruf Nr. 27799 

Eingang auch durch das CaI6 Luitpold 

VORNEHMSTER TANZRAUM 
MÜNCHENS 
Erstklassige Küche! Gutgepflegte Weine! 
AMERIKAN-BAR 
AUFTRETEN ERSTER KÜNSTLER! 

Direktion: Anton Schneider 


Sphzialhaus für Schlafdecken 

Reise- 
Sohlsf- 
Pferde- 
Baumwoll- 
Jacquard- 

Kamelhaar 

Aug. Hilsenbeck Nachfg. 

MÜNCHEN / GEGRÜNDET 1856 / FÄRBERGRABEN 32 
Fernsprecher 523 63 Größte Auswahl 


DECKEN 


fERN- 

von und nach allen Richtungen. Hutomöbeltransporte mit 
modernsten Automöbelwagen 

STADT-TRANSPORTE 

mit geschultem, verlässigem Personal 
Sonde Preise, pünktliche, reelle Bedienung 

Gregor Ullrich . München • Oberländerstraße 5 b 

_ Telephon 72 887 

11 / 50 PS PIC-PIC 

(Picart Pictef) Schweizer Fabrikat 

Offen u. geschlossen mit neuesten Drehschiebern unüber¬ 
troffen in Qualität, Leistung und Preis 

Sofort lieferbar 


Lfiauptauslieferungsstelle der 


LUMPEN 

Altpapier, Flaschen. Knochen 
kauft und holt frei ab 

WALLY SEIDL 

Lindwurmstr. 117, Telef. 74455 


IXWKKATK 

Im »Jüdischen Echo* haben stets 

grossen Erto I g 
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Haarfärbungen - Dauerwellen 

Kopfwäschen mit Ondulation, Frisur, Maniküre 

Transformation von 30 Mark an 
Augenbrauen- u. Wimperfärbung 

Elsa Binder, Dienerstr. 6 (Eingang Landschaftsstr.) 


I 



PERSER-TEPPICHE 

Kelims 
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Wert, sowie 

Deuische Ooaliis- 
Tepplclie 

in großer Auswahl 

M. BRYM & Co., München 

Weinstraße 2/1 Tel. 24562 

Zahlungs-Erleichterung 
Besichtigung und Auswahlsendung ohne Kaufzwang 
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Nummer 39 25. September 12 Jahrgang 


Die Botschaft aus Philadelphia 

In hirnverbrannten Äußerungen cler Rassenanti¬ 
semiten ist manchmal zu lesen, daß der große Krieg 
von 1914—1918 von Juden angezettelt worden wäre, 
um in dem allgemeinen Brande, der die Welt um- 
lohte, die Weltherrschaft an sich zu reißen. Leute 
ä la Fritsch nennen den großen Krieg schlankweg 
einen, jüdischen Krieg und wissen nicht, in welchem 
Maße sie recht haben, denn hinsichtlich seiner zer¬ 
störenden Wirkung hat dieser Krieg am stärksten 
von allen Völkern gerade die Juden betroffen. Er 
ist ein. „jüdischer Krieg“ vor allem darum gewesen, 
weil er sich, besonders an der Ostfront, auf einem 
Territorium mit stärkster jüdischer Besiedlung ab¬ 
spielte und die Grundfesten des Bestandes des jüdi¬ 
schen Hauptkerns, des ehemaligen russischen 
J u den t um s, erschütterte. 

Der Ausgang des Weltkrieges hat den Schwerpunkt 
der wirtschaftlichen und politischen Macht von 
Europa nach Amerika verschoben. Das gilt auch be¬ 
züglich des jüdischen Volkes. Vor einem Jahrhun¬ 
dert lag der geistige Schwerpunkt des Judentums im 
deutschen Judentum, dann verschob er sich und all¬ 
mählich gewannen die russischen Juden an Einfluß 
und Bedeutung innerhalb der jüdischen Gemein¬ 
schaft, und vor dem Kriege bildeten sie unumstritten 
den Kern des jüdischen Volkes. Nach dem Kriege 
aber erlangte der in Amerika lebende Teil der Juden- 
heit im Galuth immer größere Bedeutung, und zwar 
nicht nur in wirtschaftlicher, sondern auch in gei¬ 
stiger Beziehung. Gegenwärtig ist die Sachlage der¬ 
art, daß man, ungeachtet der starken Konzentrierung 
von jüdischen Massen in Polen, behaupten kann, 
daß der repräsentative Teil des Galulhjudentums in 
Amerika konzentriert ist. 

Darum muß man Äußerung und Stellungnahme 
der amerikanischen Judenheit als maßgebend und 
vorbildlich für alle in den verschiedensten Ländern 
zerstreuten Teile des jüdischen Volkes betrachten. 
Unser amerikanischer Bruder ist nämlich nicht nur 
der Goldonkel, der lediglich als Geber in Frage 
kommt, sondern in immer mehr steigendem Maße 
der Wortführer der allweltlichen jüdischen Inter¬ 
essen. Unter diesem Gesichtspunkte muß die große 
Konferenz beurteilt werden, die das amerika¬ 
nische Judentum vor zwölf Tagen in Philadel¬ 
phia vereinigte. Gegenstand der Tagung war die 
geplante 15-Millionen-Dollar-Kampagne des ameri¬ 
kanischen Joint, um mit diesem Gelde sowohl die 
Hilfstätigkeit für die notleiden Juden in der ganzen 
Welt, besonders in Osteuropa, fortzusetzen und die 
projektierte Kolonisation von russischen Juden in 
Südrußland durchzuführen. Auf dieser Tagung, die 
von den bedeutendsten Männern der amerikanischen 
Judenheit besucht war, beschäftigte man sich auch 
mit der Frage des A ufbaus von P a 1 ä s t i n a. 
Daß davon die Rede war, ist weder Zufall noch ledig¬ 
lich die Folge des Eingreifens der amerikanischen 
Zionisten gewesen. Es ist nur eine Selbstverständ¬ 
lichkeit, daß überall, wo Juden Zusammenkommen, 
um über jüdische Dinge zu beraten, sich naturnot¬ 
wendig das gewaltigste Erlebnis der zeitgenössischen 
Judenheit, der Aufbau der jüdischen Gemeinschaft 
im alt - neuen Erez - Israel, in den Vordergrund 


drängt. Es ist eben in der Gegenwart unmöglich, 
positive jüdische Arbeit leisten zu wollen, ohne auf 
die Tatsache des werdenden jüdischen Palästina 
Rücksicht zu nehmen und ihr Rechnung zu tragen. 
Die zentrale Aufgabe des jüdischen Volkes ist durch 
das Walten der Geschichte der Aufbau ihrer natio¬ 
nalen Heimstätte geworden. Diese Erkenntnis kommt 
in dem Text der von der Versammlung in Phila¬ 
delphia gefaßten Entschließung klar zum Ausdruck. 
Es heißt darin: „Die Konferenz betrachtet es als 
selbstve r s I ä n d 1 i c h , daß die amerikanische 
Judenheit das Werk der jüdischen Siedlung in Pa¬ 
lästina freigebig unterstützt und ist überzeugt, daß 
die Juden Amerikas durch die Jewish Agency und 
andere Institutionen zu der Erreichung dieser 
großen und historischen Aufgabe ihre Kraft und 
Unterstützung in vollem Maße leihen werden.“ 
Wohlgemerkt! Das amerikanische Judentum erklärt 
es als s elbstverständlich, daß Juden den 
Aufbau Palästinas unterstützen. 

Diese Botschaft des amerikanischen Judentums 
spricht mit ehernen Zungen zu allen Teilen des jüdi¬ 
schen Volkes in der ganzen Welt. Wie kläglich und 
jämmerlich nehmen sich im Vergleich zu dieser 
Manifestation des reichsten, freiesten und gesünde¬ 
sten Teiles des jüdischen Volkes die Unkenrufe der 
jüdischen Assimilanten in Europa aus! Wie lächer¬ 
lich erscheinen einem Ausführungen eines Max 
N a u m a n n in der deutsch-nationalen antisemi¬ 
tischen Presse über das angebliche Ende des Zionis¬ 
mus angesichts dieser Kundgebung der besten Män¬ 
ner einer vier Millionen Köpfe zählenden jüdischen 
Bevölkerung in dem mächtigsten Lande der Welt! 
Die Botschaft der amerikanischen Judenheit ist ein 
Beweis, daß es keinen Juden mehr geben kann, der 
sich, unbeschadet seiner sonstigen parteimäßigen 
Einstellung und seiner besonderen menschlichen und 
jüdischen Interessen, abseits stellen und sagen 
könnte, der Aufbau Palästinas gehe ihn nichts an. 
Die Tatsachen sprechen eine deutliche Sprache! Die 
Kundgebung in Philadelphia ist geeignet, in jedem 
Anhänger des zionistischen Ideals Genugtuung zu 
erwecken und auf die palästinensische Bewegung der 
Nichtzionislen belebend zu wirken. M. W. 

* * * 

Am 12. und 13. September fand in P hi lade 1- 
p h i a die Konferenz des Joint Distribution 
Comitt.ee statt, die die Durchführung einer Kam¬ 
pagne zur Aufbringung von 15 Millionen Dollar 
zwecks Wiederaufnahme und Ausdehnung der Auf¬ 
bau- und Hilfstätigkeit des Joint zu behandeln 
hatte. Die von 750 Vertretern aus allen Teilen der 
Vereinigten Staaten beschickte Konferenz hat die 
Durchführung der 15-Millionen-Dollar-Kampagne 
beschlossen. Gegen das Kolonisationsprojekt in der 
K r i m wandte sich der Präsident des amerikanisch- 
jüdischen Kongresses, Dr. Stephen W i s e , wie auch 
Mr. Jacob de Haas, der noch sorgfältige Prüfung 
dieses Projektes forderte; Louis Mars hall er¬ 
klärte u. a„ es sei keineswegs zu befürchten, daß die 
neue Kompagne die amerikanische Judenheit von 
ihrer Pflicht gegenüber dem Palästina-Aufbau ablen¬ 
ken werde und schloß mit den Worten: Wir werden 
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auch den Juden in Palästina in ihrer Aufbautätigkeit 
beistehen. In meinem sowie in meiner Freunde 
Namen kann ich versichern, daß der Plan der Er¬ 
weiterung der J e w i s h Age n c y durch Anteil¬ 
nahme unparteiischer jüdischer Führer Amerikas 
durchgeführt werden wird. — Außer der Resolution, 
in der die Fortsetzung und Ausdehnung der Joint- 
Arbeit beschlossen wurde, wurde auch noch folgende 
Resolution angenommen: 

Die Konferenz betrachtet es als 
selbstverständlich, d aß die a m e r i k a - 
n i s che Juden heit das Werk der j ii d i - 
s c h e n Siedlu ng in Pal ä s tin a f r eigebig 
u nterstützt und ist ü berzeugt, daß 
die J u d e n A m e r i k a s durch die Je w i s h 
A g e n c y und andere Institution-e n d e r 
Erreichung dieser großen h i s t o r i - 
s c h e n Aufgabe ihre Kraft und Unter- 
s t ii t z u n g. in vollem Maße leihe n w e r - 
d e n. 

Über die Arbeit des Joint in Palästina übergab 
dessen Vorsitzender, Felix M. Warburg, der 
Presse einen Berfcht, wonach der Joint in den letz¬ 
ten 10 Jahren für Aufbauzwecke in Palästina 
einschließlich Unterrichts- und Gesundheitswesen 
über 7 Millionen Dollar ausgegeben hat. 

* * * 

Das Zentralkomitee der Zionistischen 
O r g a n i s a t i o n Amerikas und der Council des 
amerikanisch-jüdischen Kongresses 
hielten eine gemeinschaftliche Sitzung ab, die der 
Aktion des Joint Distribution Comittee gewidmet 
war. Es wurde beschlossen, die Tätigkeit des Joint, 
soweit sie sich auf Hilfe und Aufbau bezieht, zu 
unterstützen, jedoch das Projekt der Krim- 
Kolonisation als schädlich zu bekämpfen. 
Der amerikanisch-jüdische Kongreß hat ein Komitee, 
bestehend aus Dr. Coralnik, Dr. Rongy und 
Karl S h e r m a n , für eine eingehende sachgemäße 
Prüfung der Frage der jüdischen Kolonisation in 
Rußland eingesetzt, um dann die öffentliche Mei¬ 
nung Amerikas genau informieren zu können. 

Kongreß der nationalen 
Minderheiten und die Juden 

Gen f. (J.T.A.) In den letzten Tagen haben in 
G e n f Beratungen zwischen Vertretern nationaler 
Minderheiten in den verschiedenen europäischen 
Staaten stattgefunden, die die Schaffung einer ein¬ 
heitlichen Plattform in Minderheitsfragen grundsätz¬ 
licher Natur zum Zwecke hatten. Von jüdischer 
Seite nahmen an den Beratungen teil das Komi¬ 
tee der jüdischen Delegationen unter 
Führung von Leo M o t z k i n. Es wurde beschlos¬ 
sen, für den 14.—16. Oktober eine Tagung der Ver¬ 
treter aller organisierten nationalen Gruppen in den 


europäischen Staaten einzuberufen. An der Tagung 
werden sich etwa 30 nationale Gruppen der ver¬ 
schiedensten europäischen Staaten beteiligen. Um 
dein Kongreß jede Spilze gegen irgendeine beson¬ 
dere Macht zu nehmen, wurde festgesetzt, daß auf 
ihm die Orientierung aller Fragen, die die individu¬ 
ellen Fälle der einzelnen Gruppen angehen, ausge¬ 
schlossen sein soll. Es wurde ein Programm aufge- 
slellt, das sich nur auf die grundsätzliche Frage 
beschränkt, wie auf staatsbürgerlicher Basis ein 
friedliches Zusammenleben der nationalen Minder¬ 
heilsgruppen mit ihren Mehrheitsvölkern zu erzielen 
ist. An dem Kongreß werden j ü di sehe V e r - 
I rete r aus L e t t 1 a n d , Litauen, Polen 
und Rumänien teilnehmen. Die Deutschen wer¬ 
den durch 11 Gruppen aus 11 verschiedenen Ländern 
repräsentiert sein. 

Die Tagung hat u. a. auch den Zweck, die Führer 
aller Minderheitsgruppen zur konstruktiven Mit¬ 
arbeit an der Lösung des nationalen Problems heran- 
zi ziehen. 

In der Sitzung des Völkerbundes vom 13. Septem¬ 
ber hielt Frithjoff N a n s e n ein Referat über die 
Mandatsfrage und über die Lage der nationalen 
Minderheiten. Mit Bezug auf die Mandatsfrage er¬ 
klärte Nansen, daß Vorkehrungen getroffen werden 
müssen, daß die Mandatarmächte ihre Macht nicht 
zum eigenen Vorteil ausnutzen. Bezüglich der Min¬ 
derheit sfrage erklärte Nansen, diese Frage werde 
erst dann eine Lösung finden, wenn die Länder be¬ 
friedet sein werden. Sehr viel, sagte er, muß getan 
werden, um die schwere Lage der Flüchtlinge aus 
dem Osten zu lindern. 

Jüdische Minderheitsfragen 
in der Tschechoslowakei 

Eine interessante Entscheidung des Obersten Ver- 
umltiingsgerichts über das Sprachenrecht der jüdi¬ 
schen Minderheit. — Selbständiges Auftreten der 

„Jüdischen Partei“ bei den Parlamentswahlen. 

Prag. (J.T.A.) Das Oberste Verwaltungsgericht 
halte sich jüngst mit der Frage zu beschäftigen, ol> 
die jüdischen nationalen Minder¬ 
heiten in den einzelnen Gerichtsbezirken als 
sprachliche Minderheiten im Sinne des Sprachen¬ 
gesetzes aufzufassen sind oder ob diese Minder¬ 
heiten, da nach dem heute noch geltenden Hof¬ 
dekrete vom 23. Oktober 1814 der Gebrauch der 
jüdischen (hebräischen) Sprache vor den Gerichten 
und Behörden unzulässig ist, zu einer anderen, 
sprachlichen Gruppe zugezählt werden können. 
Grund hierzu gab die Beschwerde deutscher 
Einwohner in einem Gerichtssprengel, denen das 
Recht aberkannt wurde, Eingaben in deutscher 
Sprache zu überreichen, da in diesem Sprengel statt 
der vorgeschriebenen 20 Prozent Angehöriger der 
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deutschen Minderheit nur 19 Prozent wohnen. Es 
fehlten 115 Personen. Nun wohnen aber in dem 
gleichen Gerichtsbezirke 616 Personen, die sich zur 
jüdischen Nationalität bekannt haben, aber sich der 
jüdischen oder hebräischen Sprache nicht bedienen 
können, und zwar auf Grund des erwähnten Hof¬ 
gesetzes. Es wurde nun beantragt, diese 616 jüdischen 
Bewohner zu befragen, wieviele von ihnen sich der 
deutschen Sprache bedienen, um so festzustellen, ob 
nicht mindestens 115 sich zur deutschen Sprach- 
zugehörigkeit bekennen würden. 

Das O b erste Ver w altungsge rieht ent¬ 
schied gegen diese Beschwerde und begründete 
dies damit, daß Sprache und Volkszugehörigkeit 
Synonyme sind und daß die Verkehrs¬ 
sprache vollständig irrelevant ist. Es 
sei auch gleichgültig, ob irgendein Bruchteil der in 
einem Gerichtsbezirk wohnenden Personen, welche 
sich bei der Volkszählung zur jüdischen Nationalität 
bekannt hat, seine eigene Sprache entweder nicht 
verwendet oder unter dem Einflüsse 
seiner historischen Entwicklung 
verloren hat oder eine solche überhaupt nicht 
besitze, weil die nationale Sprache zwar ein norma¬ 
les aber nicht das einzige Merkmal der Volkszuge¬ 
hörigkeit ist. Daran kann auch die Tatsache nichts 
ändern, daß heute noch die Bestimmung aus dem 
Jahre 1814 in Kraft ist, nach welcher die Anwendung 
der hebräischen Sprache vor den Behörden verboten 
ist. 

Aus dieser Entscheidung des Obersten Verwal¬ 
tungsgerichtes folgt also, daß die Juden in der 
Tschechoslowakei als nationale Minderheit gelten, 
aber keine Sprachenrechte besitzen. 

Die Zentral-Exekutive der „Jüdischen Par¬ 
tei“ hielt dieser Tage in Preßburg unter großer 
Beteiligung von Delegierten aller tschechoslowaki¬ 
schen Wahlkreise eine Tagung ab und beschloß 
prinzipiell, bei den bevorstehenden Pari a m e n t s- 
w a h 1 e n eigene Kandidaten aufzustellen. 
Die Exekutive, in deren Präsidium Dr. Ludwig 
Singer (Prag), Dr. Sipos (Preßburg) und Dr. 
J u s k o v i t s (Uzhorod) gewählt worden sind, er¬ 
klärte in einer Resolution, fest entschlossen zu sein, 
die jüdischen Stimmen in den kommenden Wahlen 
auf Grund des angenommenen Programmes zu kon¬ 
zentrieren. Sie nahm eine weitere Resolution an, in 
der das Bedauern ausgesprochen wird, daß jüdische 
religiöse Institutionen von Funktionären, die über 
die öffentliche Ordnung zu wachen haben, zu poli¬ 
tischen Parteizwecken mißbraucht werden. Eine 
weitere Resolution protestiert gegen die Versuche 
von Wahlterror, die schon jetzt in K a r - 
pathorußland auftauchen und betont den 
festen Willen, sich mit allen gesetzlichen Mitteln 
jedem Versuch einer Schmälerung des verfassungs¬ 
mäßigen Wahlrechtes zu widersetzen. 

Mit der Aufstellung der Kandidatenliste wurde ein 
engerer Vollzugsausschuß betraut. 

Die Prager ,,S e 1 b s t w e h r“ begrüßt den Ent¬ 
schluß des Vollzugsausschusses und führte aus: 
„Wir Wollen die große politische Errungenschaft 
unserer Tage, daß wir Juden als Subjekte ange¬ 
sehen werden, im Leben der Völker und innerhalb 
des Staates nicht mehr aufgeben; sie hat eine viel zu 
große moralische und pädagogische Bedeutung für 
uns — und für die anderen! 

Über die Aussichten jüdischer Kandidaten läßt 
sich jetzt, da die Frage der Wahlreform nicht end¬ 
gültig erledigt ist, nichts Voraussagen. Für den Fall, 
daß das alte Wahlrecht bleibt, sind die Aussichten 
entschieden günstig. Im Jahre 1920 erhielt die jüdi¬ 


sche Kandidatenliste 79 903 Stimmen, davon 45 411 
in der Slowakei. Hierbei wählten Karpathorußland 
und Teschen nicht mit. Im Jahre 1924 erhielt in 
Karpathorußland die Jüdische Volkspartei 18 032, 
die Jüdisch-Demokratische Partei 9 909 und die 
Jüdisch-magyarische Bürgerpartei 2734 Stimmen, 
das sind zusammen an 30 000 Stimmen, so daß man, 
zählt man noch Teschen hinzu, mindestens mit 
110 000 jüdischen Stimmen rechnen kann. 

Hungersnot in Beßarabien 

Berlin. (J.T.A.) Der Verband für Gesundheits¬ 
schutz der Juden „OSE“ erhielt ausführliche Mit¬ 
teilungen über die Hungersnot in den Städten 
und in den jüdischen Kolonien B e ß a r a b i e n s. 
Von der Hungersnot sind Orte mit einer jüdischen 
Bevölkerung von insgesamt 98 775 Seelen, etwa 
20 000 jüdische Familien, betroffen. 6 990 jüdische 
Familien sind bereits aller Vorräte entblößt und hun¬ 
gern buchstäblich. In dem Städtchen Kalarasch hun¬ 
gern 6000 jüdische Seelen, im Städtchen Walia-Wlad 
hungern 2000 jüdische Seelen. In den Städten Aker- 
man, Britschewo, Kapresti, Otoki und Alexandreni 
hungern 50—75 Prozent der jüdischen Bevölkerung. 
In mehreren anderen Orten ist das Verhältnis an¬ 
nähernd gleich. Die Ernte, die schon im vorigen 
Jahre recht dürftig ausfiel, ist in diesem Jahre ganz 
kläglich ausgefallen. 

Infolge der Hungersnot haben sich epidemische 
Krankheiten in einer gefährlichen Weise ausgebrei¬ 
tet. Der Verband „Ose“ wurde um dringende medi¬ 
zinische Hilfe ersucht. Mit Unterstützung des Joint 
Distribution Comittee ergreift der Verband „OSE“ 
energische Maßnahmen zwecks Bekämpfung der * 
Epidemien. In der Kolonie Alexandreni wurde bereits 
mit Unterstützung des Joint eine medizinische Sta¬ 
tion eröffnet, um die dort gefährlich wütende Schar¬ 
lach-Epidemie zu bekämpfen. Medizinische Statio¬ 
nen werden demnächst in vielen anderen Punkten, 
wo Epidemie-Gefahr besteht, errichtet werden. 

Vom Judaistischen Institut 
der Jerusalemer Universität 

Basler Tagung des Verwaltungsrats 

Basel. (J.T.A.) Am Mittwoch, dem 2. Septem¬ 
ber, fand in Basel unter Teilnahme von 15 Mitglie¬ 
dern aus Deutschland, England, Frankreich, Palä¬ 
stina und den Vereinigten Staaten eine Sitzung des 
Verwaltungsrates des Judaistischen Instituts der 
Universität Jerusalem statt. Die Arbeiten verliefen 
in höchst befriedigender Weise und bezeichnen 
einen bedeutsamen Fortschritt im Aufbau des Insti¬ 
tuts. Grundsätzlich wurde über den Charakter des 
Instituts beschlossen, daß es eine Anzahl von hohen 
Graden zur Förderung der Forschung sein soll, an 
der eine Auslese von Gelehrten und Studenten sich 
gemeinsamer wissenschaftlicher Forschung widmet. 
Der Einführung der Jünger in die Methoden der For¬ 
schung, ihrer Ausbildung zu Gelehrten soll die Haupt¬ 
arbeit des Instituts dienen, hinter der die an einen 
größeren Kreis gerichteten Vorlesungen zurücktre¬ 
ten müssen. Den Dozenten soll Gelegenheit zur Ver¬ 
breitung und Veröffentlichung wertvoller wissen¬ 
schaftlicher Untersuchungen gewährt, eine Lehrtätig¬ 
keit nicht aufgezwungen werden. Die Mitglieder des. 
Verwaltungsrates sollen nach den besten Kräften 
Umschau halten und sie für das Institut zu gewinnen 
suchen. Je eine Kommission wurde beauftragt, den 
Plan für eine s p r a chwissenschaftli c h e 
und eine b i b e 1 w i s s e n s c h a f 11 i che Sek- 
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t i on auszuarbeiten, die eine systematische Durchbil¬ 
dung dieser lebenswichtigen Disziplinen gewährlei¬ 
sten sollen. Auch die Erforschung des jüdischen 
Rechts wird in Aussicht genommen. Von den Stu¬ 
denten wird erwartet, daß sie das Reifezeugnis und 
die erforderliche hebräische Vorbildung besitzen. 
Gelegenheit zum wissenschaftlichen Aufstieg ist 
reichlich vorhanden, auch einige Stipendien sind 
eingerichtet. Für das kommende Studienjahr sind 
einige Berufungen ergangen, die Verhandlungen sind 
noch nicht alle abgeschlossen. Die Professoren 
Klei n und E p s t e i n sind dauernd gewonnen, Jos. 
Klausner hat eine Berufung für die neuhebrä¬ 
ische Literatur des XIX. und XX. Jahrhunderts an¬ 
genommen. Lehraufträge haben u. a. die Herren H. 
M. S eg all (Oxford), Assaf und Scholem 
(Jerusalem) angenommen, Prof. Davidsohn 
(New York) wird im Frühjahr 5686 Vorlesungen 
halten. 

Münchener Sitzung des Komitees 
der J erusalemer Hebr. Uni versität 

Am 23. und 24. September fand in München eine 
Sitzung des Komitees der Jerusalemer Hebräischen 
l niversität statt, an der die folgenden Mitglieder 
des Komitees teilnahmen: Professor Albert E i n - 
s t ein, der Präsident der Zionistischen Exekutive 
Na hum Sokolow, J. L. Magnes, Judge G. 
Mack, Professor Ehrmann (Berlin), Professor 
L a n d a u (Berlin), Professor Horowitz (Frank- 
tuiti, Professor Landau (Göttingen), Direktor 
des chemischen Instituts der Jerusalemer Universität 
Professor Fodor, Dr. Sclilössinger (Haag), 
Professor Orn stein (Utrecht) sowie der Sekretär 
des l niversitätskomitees Dr. Leo Cohn. 

Zur Beratung stand außer Fragen der Admini¬ 
stration und des Budgets die Frage der Gründung 
neuer Universitätsinstitute sowie des Ausbaus der 
bestehenden Institute. Unter anderem wurde be¬ 
schlossen, ein orientalisches Institut zu 
eröffnen. Die Sitzung nahm einen sehr zufrieden¬ 
stellenden Verlauf. 


liferatur aus dem Gebiete der Medizin und der 
öffenfliehen Gesundheitspflege. 

Das italienische Ministerium für öffentlichen Un¬ 
terricht sandte an alle* kulturellen Institutionen 
und italienischen Verleger ein Rundschreiben mit 
dem Ersuchen, der Universitätsbibliothek Jerusa¬ 
lem Bücher zu spenden. 

Der Jüdischen National- und Universitätsbiblio¬ 
thek in Jerusalem ist es gelungen, die aus 3527 
Büchern (zirka 7000 Bänden) bestehende Biblio¬ 
thek des österreichischen Rechtsgelehrten Anton 
Freiherr von live zu erwerben. Freiherr von Hye, 
der 1807 bis 1894 gelebt hat, war einer der pro¬ 
minentesten Juristen der altösterreichischen Zeit. 
Seit 1832 Professor der Wiener Universität, war 
Hye in hervorragender Weise an der Schaffung der 
Strafgesetzgebung in den ersten Regierungsjahren 
Franz Josefs beteiligt. Hye war Minister der Re¬ 
gierung Beust um 1867. Sein Name steht unter 
den Staatsgrundgesetzen, welche 1867 die öster¬ 
reichisch-ungarische Monarchie geschaffen hat. 
Er war Herausgeber der Sammlung der „Erkennt¬ 
nisse des Reichsgerichtes“ und der Zeitschrift „Ge- 
richtssaal“. Seit 1869 gehörte er dem österreichi¬ 
schen Herrenhause an. Sein reich bewegtes wissen¬ 
schaftliches und politisches Leben spiegelt sich in 
der großen Bibliothek, die er während seines Le¬ 
bens gesammelt hat und die nunmehr in den Besitz 
der Jerusalemer Bibliothek übergegangen ist. Die 
Sammlung enthält auch die Handschriften von Hyes 
eigenen Werken. 

Die Kosten zur Anschaffung der Bibliothek wur¬ 
den zur Hälfte vom Weltverband der jüdischen 
Studentenschaft und zur Hälfte vom judaistisehen 
Institut der Jerusalemer Universität getragen. 

# 

Gemäß dem am 1. Elul abgeschlossenen Ausweis 
der katalogisierten Bände zählte die jüdische Na¬ 
tional- und Universitätsbibliothek in Jerusalem an 
diesem Tage 100 241 Bände. 

Die National- und Universitätsbibliothek in Je- 


Von der National** und 
Universitäts-Bibliothek 
in Jerusalem 

Einem vor kurzem erschienenen Berichte 
Nationalbibliothek ist zu entnehmen, daß 
Bibliothek im Laufe des ersten Halbjahres 
um 10 898 Bände gewachsen ist. 

* 

Der Chefredakteur der wissenschaftlichen Abtei¬ 
lung des „Berliner Tageblatt s“, Dr. G. 
M a m 1 o c k , machte der Universitätsbibliothek 
Jerusalem eine Spende von 600 Büchern, Faeh- 


der 

die 

1925 


-, einen IV Ci i a 1 U g 1111 CI UlltllUl 

auf dem Gebiete der Pädagogik herausgegeben. 
Der Katalog umfaßt 44 Seiten. Gemäß einem Ab¬ 
kommen mit dem Erziehungsdepartement der Zio¬ 
nistischen Organisation werden nunmehr auch pä- 
dagogische Bücher an Lehrer in ganz Palästina 
verliehen werden. 

* 

Der im Juli dieses Jahres verstorbene Professor 
der inneren Medizin, Dr. Adolf Lazarus, ein 
Sohn des Seminarrabbiners Dr. Lazarus in Breslau 
und Bruder des als Schulinspektor nach Berlin 
berufenen Rabbiners Dr. Arnold Lazarus in Frank¬ 
furt a. M„ hat in seinem Testament die letztwillige 
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Verfügung getroffen, daß seine gesamte m e d i - 
zinische Bibliothek der Universitätsbiblio¬ 
thek der Hebräischen Universität in Jerusalem 
überwiesen werde. Die Bibliothek ist bereits in¬ 
ventarisiert und das Verzeichnis der Bücher nach 
Jerusalem gesandt worden. 


der Kette sich einfügt. Solche Erkenntnis rüstet uns 
mit dem Selbstbewußtsein, aber auch mit der Be¬ 
scheidenheit, für die Arbeit unseres Vereins den 
rechten Maßstab zu finden. 

In diesem Sinne lasset mich Rückschau halten auf 
die Arbeit des vergangenen Jahres und vorwärts 
blickend überlegen, was wir vorsorgend zu tun haben. 


Arbeit und Aufgaben 
des Israelitischen Lehrervereins 
in Bayern 

Rückblick und Ausblick 5685—6 
Von Simon D i n g f e 1 d e r. 

Herr Oberlehrer Simon Dingfelder hat 
uns in liebenswürdigster Weise das folgende 
von ihm auf der 44. Mitgliederversammlung 
in Nürnberg erstattete Referat zur Verfügung 
gestellt. Die Ausführungen des 1. Vorsitzenden 
des bayerischen Lehrervereins dürften das In¬ 
teresse weiter jüdischer Kreise auf sich ziehen. 

Als wir vor Jahresfrist in Würzburg uns zusam¬ 
menfanden, stellte ich als Leitwort meinem Berichte 
ein Schehechejonu, wekiemonu, wehigionu voran; 
denn noch bangten wir unter den lebendigen Erin¬ 
nerungen, die wahnwitziger Haß und Lüge unver¬ 
geßlich jedem Juden ins Gedächtnis eingegraben. 
Wir wollen und dürfen uns nicht in Sicherheit wie¬ 
gen, als ob die Giftsaat vernichte! wäre, noch gilt es 
zu wirken und zu wachen. Trotzdem möchte ich auf¬ 
atmend unserer 44. Mitgliederversammlung den Op¬ 
timismus eines Segenswortes voranstellen: „Boruch 
me schaffe ittim“ — ,,Lob und Dank dem, der die 
Zeilen ändert.“ 

Zwei Erlebnisse des vergangenen Jahres bezeugen 
uns, daß nach den Kämpfen um unsere geistige und 
leibliche Existenz die Judenheit zukunftsfroh das 
Werk des inneren Aufbaus begonnen hat. Zwei 
Merksteine wurden im Jahr 1925 errichtet: 

Die Eröffnung der jüdischen Universität in 
J e r u s a 1 e m , getragen von dem Willen und der 
Kraft aller jüdisch fühlenden Menschen auf dem 
Erdenrund und — als Zeichen der fortschreitenden 
Einigung und Organisation der deutschen Juden — 
der V erband der Preußischen Israe¬ 
litischen Gemeinden. Wie steht unser Leh¬ 
rerverein zum Streben der Einigung? Sind wir auch 
nur ein kleines Teilglied in der Kette, so wollen wir 
uns doch nicht verhehlen, daß jeder Ring ein not¬ 
wendiger Teil des Ganzen ist, und daß jeder Ring 
nur dann seine Existenzberechtigung erweist, wenn 
er nicht allein bleibt, sondern als dienendes Glied 


I. 

Getreu unserem in fünf Jahren erprobten Grund¬ 
satz: Nicht gegen, sondern gemeinsam mit dem 
Verband Bayerischer Israelitischer Gemeinden un¬ 
sere Ziele für Schule und Beamte zu verfolgen, un¬ 
terbreiteten wir dem Verband am 22. August 1924 
folgende Resolution: 

a) Der Lehrerverein erkennt dankbar die vom 
Verband eingeleiteten Schritte zur Versorgung 
der Beamten in den Kleingemeinden an; er bit¬ 
tet, die Bemühungen in dieser Richtung fort¬ 
zusetzen, damit allen in Frage kommenden Be¬ 
amten eine ausreichende Alters- und Hinter¬ 
bliebenenversorgung gesichert wird. 

b) Der Verband wolle auf der nächsten Tagung 
die Frage des Wiederaufbaus in den Mittel¬ 
punkt seiner Verhandlungen stellen. 

c) Der Verband wolle Bezirkslehrer aufstellen, die 
damit betraut werden, in lehrerlosen Gemein¬ 
den den Religionsunterricht zu erteilen. 

Ich beginne mit dem Wunsche, den wir unter b 
ausgesprochen haben. Die Erhaltung und der Wie¬ 
deraufbau alten jüdischen Kulturgutes in Bayern ist 
das Werk des Verbandes. Ich konnte im Vorjahre 
in einer Arbeit, die von der Verbandsleitung unserer 
Mitgliederversammlung gewidmet wurde, im einzel¬ 
nen diese segensreiche Tätigkeit vorführen. Jeden 
Monat, bringt nun die Post in jedes Lehrerhaus ne¬ 
ben unseren Mitteilungen im „Echo“ die „B ayeri - 
sehe Israelitische Gemeindezeitun g“. 
Sie soll das Band enger knüpfen zwischen Gemein¬ 
den und Verband oder um den Führer des Verban¬ 
des selbst sprechen zu lassen: 

„Dieses Blatt soll ein geistiges Band schlingen um 
die Anhänger unseres Bekenntnisses, daß sie mit 
Liebe und Interesse an dem Gemeinschaftsleben 
teilnehmen, daß sie das religiöse Leben schauen, das 
unsere Zeiten durchflutet, daß sie aus ihren eigenen 
Quellen schöpfen und ihr Eigenes beibringen zur Er¬ 
weckung des sittlichen Geistes, auf den allein unsere 
Zukunft sich gründet.“ 

Soll ein Organ eine so hohe Aufgabe erfüllen, so 
darf es nicht bloß Leser finden, die es nach der Lek¬ 
türe weglegen, sondern es muß zur Mitarbeit auf- 
rufen. Ich meine hier nicht die literarische Mitarbeit, 
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die liegt nicht jedem und ist eine Sorge des Schrift¬ 
leiters, sondern jene Mitarbeit, die unablässig dafür 
sorgt, daß die Gedanken, welche das Gemeindeblatt 
vertritt, in allen Kreisen der Gemeinden Eingang 
und dort Verständnis finden. Die Verbandsideale 
müssen über den Geldsackstandpunkt des Gebens 
und Nehmens hinaus in die Herzen der Gemeinde¬ 
mitglieder eindringen. Erst, wenn alle unsere Ge¬ 
meinden für den Gedanken der Einheit und Einig¬ 
keit reif geworden, wenn der altjüdische Verpflich¬ 
tungsgedanke „Kol jisroel arebim seh boseh“, daß 
jeder in Israel verantwortlich ist für das Wohl und 
Weh des andern, Tat geworden, dann erst kann der 
Verband jene Fülle religiöser, sozialer und materiel¬ 
ler Pflichten hemmungslos erfüllen, die Herr Rabbi¬ 
ner Dr. Stein im Schlußwort eines Aufsatzes 
also iort: „Es darf wohl als sicher gelten, 
daß die Gründung des Verbandes eine Tat zur rech¬ 
ten Zeit bedeutete, daß der Verband eine lange ge¬ 
fühlte Lücke im bayerischen Judentum ausfüllt, daß 
durch den Verband das. bayerische Judentum eine 
zu seiner Vertretung berechtigte Instanz erhalten 
und gerade dadurch eine Mehrung seines Ansehens 
erfahren hat. Der Bestand des Verbandes bedeutet 
für die Gemeinden eine Entlastung angesichts der 
auf ihnen ruhenden und doch nicht von ihnen in vol¬ 
lem I mfang erfüllbaren finanziellen Verpflichtun¬ 
gen. Wir sahen, daß die Gemeinden und Beamten in 
gleicher Weise an dem Bestand des Verbands inter¬ 
essiert sind. Und diese Tatsache berechtigt zu der 
Erwartung, daß der Verband nicht mehr aus dem 
jüdischen Leben in Bayern verschwinden wird, daß 
alle an ihm Interessierten nicht nur selber für den 
Verband sich einsetzen, sondern auch Interesse 
und Liebe für den Verband in allen Kreisen zu wek- 
ken bestrebt sein werden. Wir schauen voll sicherer 
Erwartung und fester Zuversicht in die Zukunft und 
zweifeln nicht, daß der Verband auch in der kom¬ 
menden Zeit seiner großen, heiligen Aufgabe sich 
gewachsen zeigen wird, das Wohl der jüdischen Ge¬ 
meinschaft in Bayern zu sichern, über die Ehre des 
Judentums zu wachen und das* religiöse Leben in 
Bayern zu voller Entfaltung zu führen. Diese Auf¬ 
gabe vollinhaltlich zu lösen, wird der Verbandslei¬ 
tung umso leichter werden, je mehr die bayerische 
Judenheit im Bewußtsein der hohen Verdienstlich¬ 
keit des Verbands demselben Interesse und Liebe 
entgegenbringen wird.“ 

Liebe Kollegen! Das ist auch eure Aufgabe, in der 
ihr nicht erlahmen und ermüden dürft, wenn auch 
Kurzsichtigkeit, Selbstsucht und Engherzigkeit, die 


CAFE FÜRSTENHOF 

BESITZER: OTTO SEELÄNDER 

MÜNCHEN 

NEUHAUSERSTRASSE 21 

* 

Geöffnet täglich 
ab 3 Uhr nachmittags 

DER BLA UE SAAL 

SEHENSWÜRDIGKEIT 
EIGENE KONDITOREI 
NACHMITTAG UND ABEND 
KONZERTE 


nur do, ul des „Ich, die Gemeinde gebe, wenn du, 
der Verband das zehn- und zwanzigfache der Eigen¬ 
leistung uns wiedergibst“ kennt, sich immer wieder 
erheben. 

Was der Verband den Beamten finanziell leiste!, 
kommt auf die Habenseite jener Gemeinden, die 
ohne diese Hilfen keinen Rabbiner, Lehrer und Vor¬ 
beter hätten. Heute streben viele Kollegen aus Nord¬ 
deutschland nach dem Süden. In der Provinz Ost¬ 
preußen sind 24 Beamtenstellen, vielfach in Gemein¬ 
den mit 50 — 100 Familien, vakant, Berlin wirbt ver¬ 
geblich um Meldungen von Rabbinern, Lehrern und 
Kantoren. Die kleinen Zwerggemeinden Bayerns aber, 
die sich Jahrzehnte keinen Beamten leisten konnten, 
finden Bewerber, denen sie auf Konto des Verbandes 
goldene Berge in Aussicht stellen. Hier gilt es zu 
hemmen; denn diese Gemeinden sind meist finanziell 
nicht in der Lage, 50 Prozent des Gehaltes aufzu¬ 
bringen, sie können aber auch allein keinem Beamten 
eine Betätigung anweisen, die seine Zeit ausfüllt. 
Wir haben deshalb bei dem Verband, einer Anregung 
Dr. H anover s folgend, die Aufstellung von Be¬ 
zirkslehrern angeregt. Freund S t o 11 hat, wie aus 
dem Verbandsprotokoll zu ersehen, diesen Teil der 
Resolution begründet. Ich habe dazu Bildung von 
B-e zirks gemeinden verlangt. Der Ver¬ 
band wollte mit Hilfe der Distrikts-Rabbinate und 
Distriktsausschüsse den Gedanken in die Tat Um¬ 
setzern Wir machten unsere Rechnung ohne den 
Eigenwillen der Kletngemcinden: Kleinsteinach will 
nicht mit Elofheim gehen und Eschau will den Drei¬ 
bund nicht schließen, zwischen Cronheim und Hei¬ 
denheim bestehen Gegensätze, für die der Lehrer mit 
Ablehnung der Eingruppierung büßen muß, Veits- 
höchheim und Rimpar wollen getrennt marschieren, 
Oltensoos, Schnaittach und Hüttenbach verlangen 
zu Lasten des Verbandes je einen Lehrer, obwohl ein 
Beamter die drei Gemeinden betreuen könnte, Burg¬ 
sinn und Mittelsinn sind verschiedenen Sinnes über 
eine Einigung. Ich könnte die Beispiele mangelnden 
Gemeinsinns fortsetzen. Es gibt Gemeinden, die noch 
keinen Pfennig an Verbandsumlagen abgeliefert ha¬ 
ben. Da müßte der Beamte demonstrativ seine Steuer 
bezahlen und im Gegensatz zur Weisung des fried¬ 
liebenden Hillel möchte ich einem jeden Kollegen 
in solchen Gemeinden zurufen: „Trenne dich von der 
Gemeinde!“ und zahle du wenigstens dem Verband 
deine kleine Pflichtabgabe! Wären nicht die Ge¬ 
meinden, die nach dem Vorbild Münchens und Nürn¬ 
bergs ihre Verpflichtungen erfüllen, die überwie¬ 
gende Mehrzahl, der Verband wäre längst zerfallen. 

Dann würde das alte Elend für Gemeinden und 
Beamte wiederkehren, das so manche der alten Kol¬ 
legen durchlebt und so mancher jüngere Kollege 
vergessen hat. Ich habe es in den Denkschriften von 
1908 und 1914 in harten Zahlen vorgeführt. Nie 
würde unverjährbares Unrecht an unseren Witwen, 
Waisen und Pensionisten gutgemacht und die Zu¬ 
kunft unserer vor der Dienstunfähigkeit stehenden 
Altlehrer gesichert werden, wenn nicht der Verband 
nun als Abschluß materieller Hilfen nach dem 
warmherzigen Referat des Verbandssyndikus 
\ 1 a s c h n e r und unseres Versorgungsreferenten 
S t o 11 beschlossen hätte: 

1 . Der Verband bayerischer Israelitischer Gemein¬ 
den übernimmt als eigene Beamte gegenüber dem 
Versorgungsverband die Beamten derjenigen Ge¬ 
meinden, Distrikte und Anstalten, die vom Verband 
einen regelmäßigen Zuschuß zur Beamtenbesoldung 
erhalten. 

2. Der V.B.I.G. übernimmt die Regelung der Bei¬ 
tragszahlung für diese Gemeinden, Distrikte und An¬ 
stalten und meldet deren Beamte mit ihren vollen 
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Gehaltsbezügen nach Maßgabe der vorgenommenen 
Eingruppierung an. 

Ein Rechtsanspruch aus der Übernahme dieser 
Verpflichtung steht den Gemeinden, Distrikten und 
Anstalten nicht zu. 

3. Der V.B.I.G. ist berechtigt, den Prozentsatz des 
Versicherungsbeitrags, der dem vom Feststellungs- 
ausschuß bestimmten Anteil der Gemeinde, des 
Distriktes oder der Anstalt am Gehalte des Beamten 
entspricht, von seinem Zuschuß in Abzug zu bringen. 
Dieser Betrag ist von der Gemeinde bezw. dem Di¬ 
strikt oder der Anstalt neben ihrem Gehaltsanleil an 
den Beamten auszuzahlen. 

4. Die Ruhegehaltsbezüge und die Hinterbliebenen¬ 
versorgung von Ausländern, die dem Bayer. Versor¬ 
gungsverband nicht angemeldet werden können, 
bleiben besonderer Regelung Vorbehalten. 

Lest jenes Protokoll nach und wieder eine Mah¬ 
nung: „Jeder Kollege hat die Pflicht, als Beistand 
für den pensionierten Kollegen, für die Witwen und 
Waisen einzutreten, beratend und mahnend den Ge¬ 
meinden den Weg zu weisen, daß Pensionisten, 
Witwen und Waisen ihr Recht finden!“ Die Hälfte 
der 375 Briefe, die Rosenfeld und ich seit der letzten 
Versammlung schrieben, ist der Fürsorge für die 
Invaliden und Hinterbliebenen gewidmet. Die Kol¬ 
legen sollten nicht jede Arbeit auf die zwei Last¬ 
träger in München abladen und ablasten. 

Der Verband hat inzwischen die Beamten der 
Unterstützungsgemeinden beim Versorgungsverband 
angemeldet, es kann noch Monate dauern, bis die 
Einzelheiten geregelt sind — im Prinzip ist eine 
Einigung zwischen den beiden Verbänden erzielt. 
Nun habt noch einige Geduld — auch diese Sorge 
um Eure Zukunft und um das Schicksal der Pen¬ 
sionisten, Witwen und Waisen wird von den Herzen 
genommen. 

„Baruch meschane ittim“ mögen wir dann vereint 
sprechen. 

IT. 

Die ,.B e a m t e n o r d n u n g des Verbandes“ soll 
die rechtliche Krönung der Verbandsfürsorge für 
ihre Beamten werden. Manchen Wunsch haben wir 
zu diesem großzügigen Werk, das wir später behan¬ 
deln werden. Ich erfülle aber hier schon eine 
Dankespflicht, wenn ich dem Präsidenten 
d es Ve r b a ndes für seine Initiative, dem Schöp¬ 
fer des Entwurfes, Herrn Stadlsyndikus Dr. Ster n, 
für die Ausführung des Gedankens den Dank der im 
Lehrerverein geeinten Beamten ausspreche. 

Das Beamtenrecht setzt Beamtenpflichten 
voraus, solche, die im Gesetz niedergelegt sind, und 
ungeschriebene, die wir uns selbst geben. 

Das Gebot der Selbstachtung gebietet dem 
Beamten, der gleich dem Staatsbeamten den Gehalt 
seiner Gruppe und Stufe bezieht, Ablehnung aller 
Einkünfte, für die er nicht entsprechende Dienste 
leistet. Jene Gaben, die an religiösen und familiären 
Festen dem Lehrer in die Hand gedrückt oder von 
Kindern und verständnisvoll lächelnden Dienst¬ 
mädchen offen oder im Umschlag übergeben werden, 
gehören von Gottes und Rechts wegen den Armen. 

S i e bedürfen der Matonos. Der Beamte muß solche 
Zuwendungen ablehnen, nicht schroff, aber mit 
Würde. Etwa so. wie die Münchener Beamten in 
dem amtlichen Teil des Gemeindejahrbuches Ver¬ 
zicht leisteten: 

„Die Rabbiner, Kantoren und Lehrer bitten, ent¬ 
sprechend den einschlägigen Bestimmungen des 
bayerischen Beamtenrechls und gemäß ihrer Ver¬ 
einharungen mit der Gemeinde von jeglicher 
direkten Zuwendung abzusehen.“ 


EINLADUNG 

Frau Recha Freier spricht am Donnerstag, 
den i. Oktober, abends S 1 / 2 Uhr, über 

Ein Jüdisches Märchen, 

am Donnerstag, den 8 . Oktober 
abends S 1 ^ Uhr, über 

Koheleth 

im Bibliotheksaal der Jüd. Gemeinde 
Herzog-Max-Straße. Eintritt je i M. 

Für Angehörige von Jugendorganisationen 50 Pf. 


In Landgemeinden gibt es noch so manche un¬ 
würdige Honorare; ich nenne nur die 20 Pfg.-Taxen 
für den Mischeberach, die im umgekehrten Verhält¬ 
nis stehen zu der Zahl der mit einem Segenswunsch 
Bedachten. Ich spreche nicht gegen den frommen 
Brauch, aber gegen die Würdelosigkeit, die in sol¬ 
cher Entlohnung liegt. 

Ich bin auch ein Gegner aller geschäftlichen Ne¬ 
benberufe des Lehrers und hätte am liebsten die 
Bestimmung der Beamtenordnung, nach der der 
Beamte der E r 1 a u b n i s der Gemeindeverwaltung 
zu einem Nebenamt oder Nebengeschäft bedarf, 
„soweit es auf Dauer gerichtet, dem Amte wesens¬ 
fremd und mit einer Entschädigung verbunden ist“, 
in ein Verbot zur Übernahme solcher Geschäfte 
verwandelt. Ich meine damit den Vertrieb von Ritu¬ 
alien und rituellen Lebensmitteln, die Lebens- und 
Feuerversicherungsagenturen, geschäftliche Vertre¬ 
tungen usw. Es gibt genug Geschäftsleute in den 
Gemeinden, denen der Lehrer neidlos solche Ein¬ 
künfte überlassen sollte. Unter diesen Nebengeschäf¬ 
ten muß der Beruf notleiden, die Zeit und Kraft, so 
verschwendet, wird dem Dienst in Gotteshaus und 
Schule abgespart und hindert die berufliche Forl- 
und Weiterbildung, in der ich eine Berufs¬ 
pflicht sehe. Diese Berufspflicht darf sich nicht 
auf die Pflichtstunden im Lehrer-, Vorbeter- und 
Schächteramt beschränken, sondern muß den Leh¬ 
rer zum geistigen Führe r und Berater der 
Gemeinde machen. Er fördere die Vereinigung der 
Jugend, die der Schule entwachsen ist, in Zirkeln 
zur Erweiterung und Vertiefung hebräischen Kön¬ 
nens und jüdischen Wissens, zur Einführung in die 
Geschichte unseres Volkes, zur Ausrüstung mit dem 
Abwehrmaterial gegen antisemitische Lüge und Ver¬ 
hetzung. Auch erwachsene Männer und Frauen 
werden dankbar sein, wenn der allsabbatliche Schiur 
eine Erweiterung und Vertiefung dadurch erhält, 
daß er neben den oft ermüdenden moral-theologi¬ 
schen und rituellen Belehrungen Fragen der jüdi¬ 
schen Allgemeinheit von höherer Warte behandelt. 
So schlingt ein gemeinsames Interesse sein Band 
um Lehrer und Gemeinde, fördernd Schule und 
Gottesdienst. Gott sei Dank gab es und gibt es noch 
genug Lehrer, die so ihres heiligen Amtes walten. 
Wo es anders ist, suche jeder die Schuld bei sich 
selbst. 

Zu den ungeschriebenen Gesetzen der Beamten 
gehören endlich die Verpflichtungen gegen 
seine Stand es Vereinigung und gegen seine 
Standesgenossen. Ich habe sie schon zu oft in 
Schrift und Druck, in persönlicher und öffentlicher 
Aussprache behandelt, manchen Erfolg erzielt, aber 
oft genug tauben Ohren gepredigt. Ich will nun zum 
zweiten Male in dieser Stunde an die Pflichten gegen 
Witwen und Waisen mahnen. Wenn die Worte, die 
wir an den Gräbern der geschiedenen Kollegen spra- 
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chen, nicht verwehende Laute, nicht eitel Wind und 
Luft sein sollen, dann müssen wir über das Grab 
hinaus Liebe erweisen, Taten der Zedoko! 

Fortsetzung und Schluß folgt. 

Frauen im Zionismus 

Von Anita Müller-Cohen (Wien). 

Bei dem Weltkongreß jüdischer Frauen, der vor 
zwei Jahren in Wien tagte und dessen Protokoll 
etwas verspätet jetzt erst die Druckerpresse ver¬ 
ließ, hatte eine Frau durch die Einfachheit und Ener¬ 
gie ihres Wesens besonderen Eindruck gemacht. 
Es war die einzige Delegierte aus Palästina, Frau 
Nelly Moshenson. Sie begann ihren Bericht über 
Palästina mit den denkwürdigen Worten: Ich bin 
nicht mehr eine Zionistin, ich bin eine Bürgerin 
Palästinas. 

Einst erzählte man sich von dem Chaluz, der in 
Palästina ankam und fragte, wo er Arbeit finden 
könne und ob eine Universität da sei für seine Frau 
zum Weiterstudieren. Damals fürchtete man sich, 
daß in Palästina dieser Typus der Frau zur Einrich¬ 
tung wird. Cdücklicherweise kam es anders. Mann 
und Frau sind gleichwertige Arbeiter an dem gro¬ 
ßen nationalen Werk in Palästina. Unter den Füh¬ 
rern wie unter den namenlosen Helden der Kolonie 
sind Mann und Frau innig verbunden mit dem ge¬ 
schichtlichen Schicksal, welches hier gestaltet 
wird. 

Zu dem Kongreß der Weltorganisation zionisti¬ 
scher Frauen kamen Delegierte in großer Zahl 
aus Palästina und aus einer Reihe anderer Länder. 
Wir begrüßten sie mit Freude in Wien und glauben 
bestimmt, daß die Arbeit, die sie leisteten, eine ge¬ 
deihliche sein wird. Wohl sind die Frauen dem 
Zionismus manches schuldig geblieben. Die zioni¬ 
stische Bewegung war die erste große geschicht¬ 
lich-politische, die den Frauen von allem Anfang an 
gleiche Rechte mit den Männern gab. Trotzdem 
blieben die Frauen in der Bewegung im wesent¬ 
lichen passiv. Sie nahmen an der Arbeit im Gallith 
vielfach nicht den Teil heraus, der auf sie entfiel. 

Umso freudiger muß man es feststellen, daß es in 
Palästina nicht so war. Hier haben die Frauen ihr 
Bestes für das Land gegeben. Es ist nur natürlich, 
daß an der Weltkonferenz der zionistischen Frauen 
die Palästinenserinnen mit einer großen Gruppe 
vertreten waren. Mit innigen schwesterlichen Gefüh¬ 
len begrüßten wir jede einzelne. Sie haben in dem 
Land der Väter das geleistet, was von jüdischen 
Frauen, den Enkelinnen biblischer Frauen, erwar¬ 
tet werden kann. 


Frauen kommen in das Land in immer größer 
werdender Anzahl. Die Chaluzoth bauen das Juden¬ 
land auf. Wer erzieht diese Arbeiterinnen an dem 
großen nationalen Werke? Jüdische Frauen sind 
es, welche diese Arbeit leisten. Hier zeigen sie sich 
groß und menschlich wertvoll. Es heißt erziehen, 
Menschen bilden und Schicksale gestalten. Gehen 
wir schon in das Land der Juden, so müssen wir die 
Kraft, die sittliche Energie haben, die das Land von 
den Arbeitern verlangt. Keine Goldgräber, welche 
ausschließlich ihre eigene Person, ihre Klassen¬ 
genossen in den Mittelpunkt ihres Denkens und 
Trachtens stellen. 

Es ist außerordentlich wichtig für die Zukunft 
Palästinas, daß die Generation, welche dort auf¬ 
wächst, den Geist vor sich sieht, der in der zioni¬ 
stischen Weltanschauung unerläßliche Vorbedin¬ 
gung des Judentums ist. Es ist nicht gleichgültig, 
wer nach Palästina geht, wie er dort lebt und 
welcher Anschaung er ist. Egoistisch-materiali¬ 
stische Lebensauffassungen haben in einem Land 
Platz, wo n un hinkommt, um nach Gold zu graben. 
In Palästina nicht. Der Materialismus, der ego¬ 
istisch ist, ob er der einen oder der anderen Theorie 
folgt, sieht in dem Menschen nicht das Mittel zu 
einem idealen Zweck. Dies aber ist die einzige Be¬ 
trachtungsweise, unter der man in Palästina etwas 
leisten kann. 

Die Wirksamkeit der jüdischen Frauen in Palä¬ 
stina ist dieser idealen Weltanschauung gewidmet. 
Es sind tapfere, liebe, schlichte Menschen, die in 
Palästina wirken. 

Die Frauen aus Palästina werden es verstehen, wa- 
Die Frauen aus Palästina werden es verstehen, wa¬ 
rum im Galuth die zionistische Frauenarbeit in 
ihrer Intensität und in ihren Erfolgen so weit hinter 
der Arbeit in Palästina zurückbleibt. Es ist der an¬ 
gestammte Arbeitskreis der Frau, in Gebieten zu 
wirken, welche Haus und Hof und Familie betreffen. 
Palästina aber ist ein Haus, eine Familie und 
die Einrichtung des eigenen Heimes ist die Lieb¬ 
lingsaufgabe der jüdischen Frau. 

Im Galuth ist es vielfach nicht so. Dort wird die 
Frau durch die Arbeit in einer politischen Partei 
veranlaßt, in die Öffentlichkeit zu treten und außer¬ 
halb des eigenen Heimes oder dessen, was sie noch 
als das empfindet, zu wirken. Es soll also den 
Frauen kein Vorwurf daraus gemacht werden, daß 
die Intensität ihrer Arbeit in der zionistischen Partei 
sich nicht zu messen vermag mit der Arbeit, die 
Frauen aus Palästina leisten. Nun hatten aber die 
Delegierten der zionistischen Frauen Gelegenheit, 
mit Palästinenserinnen zusammen zu bera¬ 
ten. Der wohltätige Einfluß dieser Gemeinsamkeit 
dürfte nicht ausbleiben. Es wird ein Ansporn zur 
kräftigeren, intensiveren zionistischen Frauenarbeit 
im Galuth sein, daß wir und die Palästinenserinnen 
uns an einer Tagung vereinigten. Der Weg der In¬ 
tensivierung der Galutharbeit ist der, verbunden zu 
sein mit dem Heim des Volkes und zu fühlen, wie 
sehr es das eigene Heim einer jeden von uns ist. 

(„Wiener Morgenzeitung“.) 

Hebräische Kurse München 

3. Semester. 

L Neuer Anfängerkurs: Montag und Mittwoch 6 
bis 6 Uhr abends. Erste Kursstunde: Montag, 12. Ok¬ 
tober. Anmeldungen werden täglich 9—12 und 3—(> 
Uhr im Unterrichtslokal entgegengenommen. 

2. Bisheriger Anfängerkurs: Dienstag und Donners¬ 
tag abends 6—7.30 Uhr. 


S. LEVINGER 

MÖNCHEN 

Bayerstraße 25 Pfisterstraße 6 

am Hauptbahnhof am Platzt 

Zigarren / Zigaretten 
Rauchtabake 

Das Haus für feine Tabakerzeugnisse 
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■3. Mittlerer Kurs: Dienstag und Donnerslag abcls. 
7.30—9.30 Uhr. 

4. Oberkurs: Montag 7.30—9 Uhr, Mittwoch 8 bis 
9.30 Uhr. 

5. Kurs der praktischen hebräischen Grammatik: 
Mittwoch abends 7—8 I hr. 

Ein Reglement für die Kurse befindet sich am 
schwarzen Brett im Unterrichtslokal Ottoslr. 2. 

Gemeinden-u.Vereins-Echo 

Har Kochba München. Der Turnbetrieb ist im vol¬ 
len Umfange wieder aufgenommen worden. Wir for¬ 
dern alle Turnerinnen und Turner auf, pünktlich und 
regelmäßig zum Turnen zu kommen, da wir zu Gha- 
nukah ein großes Schauturnen sämtlicher Abteilun¬ 
gen planen. Es turnen die Damen Mittwoch von 
"348 —9 Uhr, die Herren Dienstag von 348 —9 Uhr, 
die Mädchen im Alter von 5—10 Jahren Mittwoch 
von 6— 348 Uhr, die Knaben Dienstag von 6— 348 Uhr 
jeweils in der Herrnschule. Wir machen besonders 
auf die Neuerung aufmerksam, nach der das Tur¬ 
nen für die Mädchen dem Alter nach geteilt statf- 
findet. Die Leitung der Herren-Abteilung sowie der 
Alten-Herren-Riege hat Turnbruder Dr. Heinrich 
F e u c h I w ange r. Das erste Turnen findet be¬ 
stimmt am kommenden Dienstag, dem 29. Sepl. abds. 
punkt 348 Uhr statt. Wir erwarten alle unsere alten 
Turner und Interessenten zur Stelle. Am Samstag, 
dem 17. Okt., veranstalten wir einen Gesellschafts¬ 
abend im gewohnten Rahmen, worauf wir schon 
heute aufmerksam machen. Näheres darüber im 
nächsten „Echo“. Die Vorstandschaft. 

Har Kochba , Leichtathletik-Abteilung. Wir stehen 
betreffs eines geeigneteren Übungslokals sowie eines 
Sportlehrers in Unterhandlungen. Einstweilen for¬ 
dern wir alle Aktiven auf, das Turnen, welches am 
kommenden Dienstag von 348 —9 Uhr in der Herrn- 
schule stattfindet, zahlreich zu besuchen, da das 
Turnen einen Teil unseres Wintertrainings aus¬ 
machen wird. Die Leitung. 

Jiid. Kultur-Verein J. L. Perez, München. Wie be¬ 
reits angezeigt wurde, findet am Samstag, dem 26. 
September abends 834 Uhr unser erster Kursabend 
des Kursus über: Jiddische S p r a c h e u n d 
Literatur im neuen Jahre statt. Da die ersten 
Kursabende der Wiederholung dienen werden, kön¬ 
nen auch neue Teilnehmer Aufnahme finden. Die 
Teilnahme ist kostenlos. Interessenten werden er¬ 
sucht, sich daselbst einfinden zu wollen. Ab 934 Uhr: 
Vortrag über das seit kurzem in Berlin von hervor¬ 
ragenden Männern der jüdischen Welt gegründete 
J ü d i sehe wissenschaftliche I n s t i t u t. 
Kurs-Interessenten und Gäste herzlich willkommen. 

Die Vorstandschaft. 

Jini. Gesangverein. Zur Vermeidung von Kollisio¬ 
nen mit Feiern anderer Vereine geben wir bereits 
heute bekannt, daß unsere Simchas-Torah- 
Feier am 17. Oktober 1925 im Bayer. Hof statt - 
findet. Die Festlichkeit ist gedacht als Bunter 
Abend mit Einzeldarbielungen musikalischer und 
deklamatorischer Art sowie anschließendem Tanz. 
— Ferner weisen wir nochmals daraufhin, daß die 
Proben zum „Elias“ jeden Dienstag in der Ge- 
meindebibliothek punkt 8 Uhr abends stattfinden und 
fordern zu regelmäßigem Besuch auf. 

München. Wir machen unsere Leser auf die in 
dieser Nummer angezeigten Vorträge von Frau Rab¬ 
biner Dr. R. Freier aufmerksam. Der erste Vor¬ 
trag findet Donnerstag, 1. Oktober abends 834 Uhr 


im Bibliotheksaal der Jüdischen Gemeinde statt. Am 
ersten Abend spricht die Referentin über ,,E i n j ii - 
d i s c h e s M ä r c h e n“, am zweiten über ,,K ohe- 
1 e t h“. Alles nähere siehe das besondere Inserat! 

Berlin. Von der Zent r a 1 w o h 1 f a h r l s - 
s teile der deutsche n J u d e n wird uns mit- 
geteilt, daß die Begünstigungen f ü r d e n 
Lieb e s gabenverke h r vom 1. Oktober ab für 
ein weiteres halbes Jahr aufrecht erhalten werden. 
Die Begünstigungen stehen seit dem 1. Juli d. J. nur 
noch 8 gemeinnützigen Gesellschaften, zu denen die 
Zentralwohlfahrtsstelle der deutschen Juden gehört, 
zu. Diesen hat die Reichsregierung ausschließlich 
das Recht zuerkannt, a us ländische Liebes- 
g a b e n zoll f r e i in Empfang zu nehmen. Die Be¬ 
dingungen, unter denen der zollfreie Empfang der 
Liebesgaben in Frage kommt, teilt die Geschäftsstelle 
der Zenlralwohlfahrtsstelle Interessenten gerne mit. 

Besondere Begünstigungen für die an das Oplan- 
tenlager in Schneidemühl gelangenden Liebesgaben 
sind nicht in Aussicht genommen. Liebesgaben für 
Optanten sind daher im Rahmen der allgemeinen 
Bestimmungen an den Provinzialverein vom Roten 
Kreuz für die Grenzmarken in Schneidemühl zu lei¬ 
ten. Mit dem Provinzialverein kann der Spender 
vereinbaren, in welcher Weise die Liebesgaben ver¬ 
teilt werden sollen. 

Mitteilung des Israelitischen Lehrervereins. 

Betrifft: Lehrerstellen in Burgprepppch. 
Kollegen, die sich um die im Israelitischen Fami¬ 
lienblatt Hamburg ausgeschriebenen Lehrerstellen 
bewerben wollen, sollen zuvor in ihrem eigenen 
Interesse Auskunft einholen bei 

der Verwaltung des Israel. Lehrervereins Bayern. 
S. Dingfelder, M. Rosenfeld, 

1 . Vorsitzender, Schriftführer, 

Mozarlstr. 3 München Buttermelcherstr. 4. 

KEREN KAJEMETH LEJISRAEL 

Jüdischer Nationalfonds) 

Postscheckkonto rSSSSSfl 
München 

IO 12 I 

Nürnberg 
24565 

Fernsprecher 
München 

56199 

Nürnberg 
92 26 

Zentrale für Deutschland Berlin W 15 

Meinekestraße Nr. io 


Miinche her. Spendenausweis 
vom 16 .—22. September 1925. 
Allgemeine Spen d e n : D. Spinner grat. z. 
Verlobung Dr. Jakob Rosner 5.—, derselbe zur Ge¬ 
nesung von Elsa Rosner 5.—. 

G o 1 d e n e s B uch Jakob F r änk el: Farn. D. 
Horn grat. Farn. Schneuer zur Barmizwah ihres Soh¬ 
nes 2.—. 
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T o b i a s R e i c h s. A.-G a r t e n: E. Kalter spen¬ 
det je 4 B. auf d. Namen von Tobias Reich s. A., Libe 
Nadel s. A., Manes Fischler s. A., Chaje Fischler s. A. 
u. Sabine Riibner s. A. — 20 B. 120. — . 

J a k. Dribinsky-Garte n: Farn. Orljansky 
dankt für die anläßlich der Hochzeit ihrer Tochter 
erwiesenen Aufmerksamkeiten, dieselben grat. Herrn 
u. Frau Kornhauser, Herrn und Frau Horn, Herrn u. 
Frau Eisen zur silb. Hochzeit, Herrn u. Frau Brun- 
nengraber zur Barmizwah ihres Sohnes 2 B. 12 .—. 

Büchsen: Geleert durch W. Hönigstein: Ep¬ 
stein 2:14, Wilschinskv 1 . — , Kaufmann 1.50, Ein¬ 
stein 1.05, M. Blum 3. — , Scherz 0.57, Weber 2.—, 
N. Blum 4.65, Rosenfeld 2.26, Z. Spielmann 2.50, 
Seligson 1.15 — 21.82. 

Geleert durch Georg Gidalewitsch: M. Hirsch 7.63, 

M. Eisenstätter 13. —, Blauzwirn 3.—, Dr. G. Boehm 
6.27, L. Haas 8.16, Penzak 8.50, Guggenheim 1.56, 
Schmid 11.43, D. Maier 1 . —, Krämer 0.60, Oppen¬ 
heimer 2 .— zz 63.15. 

Einzelne Büchse: M. Friediger 19.50. 

R o s c h Haschanah -Aktio n. Gesammelt 
durch S. Moos: D. Pappenheimer 10 .—, Berger 2 .—, 
J. Kluger 5. —, Tenzer 2 .—, Harburger 5.—, Jako¬ 
witz 5.— — 29. — . 

Gesammelt durch W. Hönigstein: Weißbarlh 5.—, 
Frl. M. Falk 2 . —, Henny Rapaport 1 .—, Thalheimer 
2 .—, N. N. 5. —, Katz 1 .—, Schwarzbrand 1 .— — 
17.—. 

Gesammelt durch E. Davidson: L. Davidson 5 .—, 
Ida Gutmann 5. — , B. Häutemann 5.—, Dr. B. Nuß¬ 
baum 5.—, J. Schindler 1 . — , Minikes 1.—, L. Blu¬ 
menberg & Co. 10 . — , Haymann 2 .—, M. Rosenfeld 
1.—, Guggenheim 1 . — zz 36. — . 

Gesammelt durch Dr. Robert Beer: Bankier Mayer 
10.—, Marx 5.— zz 15. — . 

Gesammelt durch M. Böhm: H. Steinberger 10 .—, 

N. Engländer 10 . — , Farn. Gutter 3.—, D. Königs¬ 
berger 4.— — 27.—. 

J. Lichtenauer 15. — , Pb. Kraus 2 .— zz 17. — . 

Farn. Jakob Kalter 10 .—, B. Bogopolsky 10.— 

=i 20 .—. 

Dr. Pb. Goldstern 100.—. 

Gesammelt durch Dr. Robert Beer: Sehülein 10 —, 
Wasserstrom 2 . — , Schwarzhaupt 5.—, J.-R. Fraenkel 
10 .—. Dr. Schäler 10 .—, Silber 5 .— — 42.—. 

Gesamtsumme: 551.47. 


Nürnberger Spendenansweis 
vom 18. September 1925. 

S p e n d e n b u c h: Herr u. Frau Dr. Krakenber¬ 
ger anl. Geburt ihr. Jungen 50. — . 

B ü chsen: Bloch, Zufuhrstr. 15 2.70. 

W er tzei c h e n : Farn. Albert Ellern für zwei 
NF-Telegramme 2 . —. 

B ä u in e : Die Vorstandschaft der Z.O.G. Niirn- 
berg-Fürth gratul. Herrn J. Lautmann herzlich zu 
seinem 70. Geburtstag 1 B. 6. —. 

R o s c h H a s c h a n a h - S p e n d e n : Durch 
Achim Luwisch 95. —: Max Samuel, Gustav Löb, Dr. 
Löb je 20 . — , Sackie, Schiihlein, Schäfer je 10 . — , 
N. N. 5.—. 

Durch Ilse Kolm 19. —: Gütermann 10 . — , Ehrlich 
5.— , Keller, Fleischmann je 2 . —. 

Durch Leo Bamberger 105. —: Manes, S. Kahn je 
30. — , Levite, Salmonsen, A. Steinhardt, Dr. Bam¬ 
berger je 10. —, Mayer 5. — . 

Durch Dr. Löwenthal 62. — : Dr. Löwenthal 25. — , 
Kolm, Dr. Ehrmann, Dr. Vorchheimer je 10 . — , 
Slamm lischspende 7 .—. 

Neuburger & Sackie 10 . — , Max Moschkowitz 50.— , 
Franz Steinhardt 20 . —, Rechtsanwalt Feilchenfeld 
5. —, Dr. Ludwig Mayer 15. — , Dr. Geßner 20.—, 
Steinberg 5.—, Dr. Nußbaum 30.—, Max Hertstein 
10 . — , Salomon Heinemann 5.—, Dr. Max Fried¬ 
mann 10 . — — 180. —. 

Durch Hans Wolf aus Regensburg: A. Rosenblatt 
30.—, Lilienfeld 20 . —, Josef Grünhut, Samuel Grün- 
hul, Max Kahn, Löb je 10 . — , Dr. Hammel, S. Kob¬ 
lenz je 5. — =n 100 . — . 

Durch Hedl Theilheimer 30. — : Dir. Landenberger 
20. — , Bernerl 10 . — . 

Durch Dollo Luwisch: Blumenfeld 10 .—. 

Durch Franzi Salomon & Issi Reis 32. — : Hirsch 
‘-9- — , Reichslhaler, Wild je 5. —, Dr. Hermann Kahn 
2 .—. 

Durch Erna Späth 20 . —: Frank 10 —, Dr. Oppen¬ 
heimer, Dir. Riegelmann je 5 .—. 

Durch Mendel Nußbaum 70.— : Dispecker 40.— , 
Weiekersheimer 30. — . 

Durch Martin Mayer 15. — : Reinauer 10 . —, Dr. 
Baruch 5. —. 

Gesamtsumme: 798.70. 

Gesamtsumme seit l.X. 1924: 13 287.21. 


J. SCHÖBERL 

MflMMILIflNSTRRSSE 34/35 


KLUBMÖBEL/TEEWAGEN 
SflTZTISCHE / KUNSTGEWERBE 


German Böhm & C2 

G. m. b. H. 

München, Isartorplatz 3 

Telephon: 26805 

Automobile ♦ Motorräder 
Werkstätten. Garagen 

Telegramm - Adresse: Autoböhm 



Generalvertretung 

des 

,,Perl“-Automobiles, 

Schnittiges Kleinauto, hervorragend in 
Qualität und Leistung; und des 
„Harley-Davidson“-Motorrades, | 
weltberühmte, schwere, unverwüstliche 
Maschine von größter Fahrsicherheit, j 


Gesamtsumme seit 1 . X. 1924: 11647.77. 


Ueberkinger Sprudel 

Süddeutschlands führendes Tafelwasser 

Generaldepot 

Eduard Kühles, München 

Tel. 20542 Ledererstr. 12 

























Tlllllllllüllllllllllllllllllllllllllllllllllll 


Nr. 39 


749 


Das Jüdische Echo 


Frau Tuchmann gratuliert Herrn und Frau 
Kornhauser zur silbernen Hochzeit 


Frau Tuchmann wünscht allen Verwandten, 
Freunden und Bekannten 

nmts riövim navo iöj 


JÜD. GESANGVEREIN MÜNCHEN (E. V.) 1 


VORANZEIGE | 

zur Simchas-Torah-Feier am Samstag, 

den 17. Oktober 1925, im § 

Bayerischen Hof | 

Bunter Abend, u. a. Auffühfung der Operette I 

„Fortunios Lied“ von J. Offenbach / Tanz | 

=1111111111111111111111111111111111.Illlllll.. 

Hübsch möbliertes Zimmer 

bei besserer Dame an sol. Fräulein oder Herrn per 1. Okt. 
zu vermieten. Offerte unter Nr B31L a. d. Jüdische Echo 


Suche für Religionsunterricht zu einem 
13 jährigen Knaben tüchtige Lehrkraft. 
Offerten unter Nr. 3310 an das Jüdische Echo 



Synagogenverein Beth Jakob 


Hans-Sachs-Straße 8 

BEKANNTMACHUNG 

Um die Überfüllung des Betsaales wie Rosch 
haschonoh zu vermeiden, können zu dem 
Gottesdienst am Jom Kippor, 

Vorbeter Herr Samuel Roth, 

nur Personen mit Karten Eintritt erhalten. 
Noch einige reservierte Sitze sind am Sonntag 
zwischen 8-10 Uhr vorm. Hans-Sachs-Straße 8 
zu haben. 

Wir bitten am Jom-Kippor-Äbend (Kol nidre) 
um 6 Uhr im Betsaal zu sein, da ab diesem Zeit¬ 
punkt niemand mehr eingelassen werden kann. 

Die Vorstandschaft. 






Moritz Kohn und Frau gratulieren herzlich 
Herrn Dr. Ehrentreu zur Verlobung seiner 
Tochter, Herrn und Frau Kornhauser und Herrn 
und Frau Horn zur Silberhochzeit, zur Ver¬ 
lobung Neumann-Gittler und wünschen gleich¬ 
zeitig allen lieben Verwandten, Freunden und 
Bekannten 

München, Müllerstraße 52/111 


Empfehle mich für 

Gartenarbeiten ; Neuanlegen, Schneiden von 
Obstbäumen u. Sträuchern y Instandhaltung 
von Gräbern ; Blumenbinderei für 
Festlichkeiten 

bei billigster Berechnung. Um werte Aufträge bittet 
M. J. Rahm, Landschaftsgärtner, Maßmannpl. 3/ 3 Rg. 


|lllillllllllllll!lllllllllllllllllllllllllllllllllllllll|||||||||||||||||||||I[|H||||||||||||||||||||||||||llllllllllllllll^ 

( Kartoffeln! I 

| I a Speisekartolfeln, gesunde haltbare Ware aus | 
| Sandböden werden zu Tagespreisen geliefert § 
und nimmt Bestellungen entgegen: 

| Frau Hel.Koronczyk, Kanalstr.27/II,Tel.22054 1 

^iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiil 
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Wim. sieipberger, KoMenpfiMlg. 

G. m. b H. Telefon 41885, 42671-73 I 

| München-Bogenhausen, Montgelasstr. 21] 
Kohlen, Koks, Brikets, Holz 


II 


Weinrestaurant zum 

Kunstgewerbehaus 

Pfandhausstrasse 7 

Menu zu Mark 2.50 

Bürgerliche Küche 
Eberspacher Weine 

Ti8ohbsstellung: Fernsprecher Nr. 21706 


II 


OBERPOLLINGEK 

G • M • B • H 

das Münchener Kaufhaus 

Neuhauserstr. 44, am Karlstor 
Bekleidung , Mode, Sport , Wohnungsausstattung 


Bierbrauer & Oberley / München 

Residenzstraße 24 

Weisswaren- t Wäsche- u. Ausstattungs¬ 
geschäft 


SPEZIALITÄT: 

Eleeante Damen- und Kiudenväsche 
Vornehme Braut- und Babyausstattungen 
eigener Anfertigung 

Kindergarderobe bis zum Alter von 5 Jahren 
Babygeschenke 





SCHAFFT BROT! 
LIMDERT NOT! 




.0 


Straßen- und G esellsc haßt slcleideiT 

ßj/ßüneßen 

Odeonsplatz 8 (Bing. JTrkaden) Telefon 296010 


Jj. SIMOM, MÜNCHEN 

PROMEMDEPLATZ 15 

<3 p e $ i ß I t t ä t: 

geine 3)antentt>äf<he uttb ©trümpfc 


Kostüm-Stickereien, Plisse, Hohlsaum, Knöpfe 

FranzGruber, München, 



MQncli.Beleuclitungs-Gesctiail 
Hans Scheckenbach 

Theatinerstr.40, Fcrnspr.24168 


Spezialhaus 1. Ranges 

Beleuchtungskörper für elek¬ 
trisches Licht, Heiz- u. Koch¬ 
apparate, Staubsauger, Bügel¬ 
eisen, Radio 


Aldert & Lindner, Manchen 

Prielmayerstraße 14 



Komplette Einrichtungen 



STEINERS PARADIESBETT 

llllllllllllinillllllllllllllirMllllllllllllllllllllllllUIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIilllMllllllllllllllllllllllllllliniMllllilllllllllllllllllK 

DAS EINZIG BEHAGLICHE Q U AL ITÄTS B ETT 

yyn ECMT a Paradiesbettenhaus 

■ W ■■ I ■ Kaufingerstrasse / Ecke Färbergraben 
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CONDITOREI-CAFE 

Täglich abends geöffnet 
Feines Künstler-Konzerft 

Alle Bestellungen frei Haus 

Guslav Deisller, Ecke Barer Tberesienslr., Tel. 25228 


Deutsche Neuwäscherei G.m.b.H. 
FELIX BRANDNER * MÜNCHEN 

Wittelsbacherplatz 2/o, Eing. Finkenstr. * Telefon Nr. 23 708 
Spezial-Dampfwaschanstalt für Herren-Plättwäsche nur Kragen, 
Manschetten, Vorhemden und Oberhemden. Lieferzeit ca. 8 Tage 


Klubmöbel — Verkauf I 

in Ia Rindleder u. Gobelin 
Zahlungs-Erleichterung I 

Sebastian fleser Lindwurmstr. 133 

Telephon 73371 


Friedrich Hahn 

Feinkost und Lebensmittel 

München, Theatinerstraße 48, Telefonruf Nr. 24421 
Freie Zusendung ins Haus 


Privai-Mialirkitrse 


Sonder unterricht 
für Damen und Herren 

Dipl.-Ing. Ludwig Sporer Erstklassig eingerichtete 
Maillingerstr. 40a (Ecke /Arnulf- u. Reparaturwerkstätte 

Maillingerstraße) / Fernruf 59 253 WagenhinterstellungMietautos 


MODel- u. Roumkunsi Roslpalhans 

MttnchnerAu88tattung8hausfürWohnbedarfRo8enstr.3 

Frei zugängliche Ausstellung „Daa behagliche Heim 4 * 


Großes Lager erstklassiger Wohnungseinrichtungen 

Kunstgewerbliche Möbelschreinerei 

FRITZ WILD 

München / Lindwurmstraße 58 / Telephon 72194 


MÖBELFABRIK WILHELM HEIDT 

Baaderstrasse 62 • Telephon Nr. 26172 
Wohnungs-, Hotel - u. Geschdfts-Einrichtungen / Silzmöbel 


Herren- und Damenwäsche 

nach Mass 

elegante Schlafanzüge fertigt unter Garantie tadellosen Sitzes aus 
mitgebrachten Stoffen. / Auch Hohlsaum, Sticken, Knöpfe, Plissieren 

Lina Bing, Augusftenstr. 5/0. Telef. 31736 



Hoflieferant 

ALOIS DALLMAYR 

München, Dienerstrasse 14/15 

Feinkost- und Lebensmittelhaus 
ersten Ranges 



M. Lange & Co. 

München / Theatinerstraße 32 
Morgenröcke, Schlafanzüge 
Strümpfe, elegante Wäsche 
Korsetts 


jJ HofGrJer*jiI ' 

* tfranz Schultz' 


Seidenschirme, 
Drahtgestelle aller 
Art, auch aus mifge • 
brachten Stoffen. 
Engros - Export 



DELMEN HÖRSTER 

LINOLEUM 

„SCH LÜSSEL-MARKE» 

Altbewährte deutsche Qualitätsware/Grosses reichsortiertes 
Lager in allen Ausführungen unterhält ständig das solide 

Spezial-Qeschäfft für Linoleum 

ESSIG & CO. MÜNCHEN 

Sendlingerstraße 71/Telefon 57723 

en gros Geschäftszeit von 8—6V 2 Uhr en detail 


Fiflgel und Pianos 

Weltmarken 

neu und überspielt, zu den 
billigsten Preisen 
Stimmungen u. Reparaturen 
werden angenommen 

Georg Hübener 

Klavierhandlung 

München 

Welnstr. 7 (Eingang beim 
Frauenplaf z, Dom) u. Zweig¬ 
geschäft Schommerstr. 2 
beim Stachus 



S'rojeht/erung uvQusführung von 
VF/Ien, Vi/ohn-u. Geschäftshäusern^, 
Dachgeschoßausbauten sowie 
V Umbauten aller ^Jrt. 
Beratung in alten S3ou/ragen^>. 
SBiIIige Jpez/a/mpssivbauiyeise 
ih, 2096 Ersparnis für Villen und 
lllliiiiL Siedeiungsbauten geeignet. 4 

V Zferra/nbeschaffüng+ 

> (Erste SQeferen2^erxs> „ 

Zlrchitehtsnax &7eissrier 

ZfTCünchen, Arnu/fstr. 16 ♦ Tel. 56463 
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AuDersl solide Preise 
Nur beste Qualität 

M.J.SCHRAMM 

MÜNCHEN, Rosenstr. 5/i 



HOTEL DEUTSCHER HOF 

OTTO LÜCKERT 
MÜNCHEN * AM KARLSTOR 

Vornehm ausgestattete« 

Wein-R estaurant 

Täglich Künstlerkonzert 
Eingang Herzog Mazstr. 

★ 

Pfäl zer W mzerstuLe 

Eingang Herzog Maxstr. 


999999999999999999999999999m9999 

• • 


• • 
• • 
• • 
• • 
• • 
• • 
• • 
• • 
• • 
• • 
• • 
99 
99 
99 
99 
99 
99 
99 
99 
99 
99 


In unseren großen 

Spezial - Abteilungen 

unterhalten wir stets eine 
reiche Auswahl preiswerter 
Gebrauchs- u. Luxusartikel 
zu vorteilhaftem Einkauf 

Hermann Tietz 

München 


•• 
•• 
99 
99 
99 
99 
• • 
• • 
• • 
• • 
©• 
• • 
• • 
• • 
• • 

• 9 

• • 
• • 
• • 
• • 
• • 


^iiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiimimiimimmmiiimnimiiiiiiiii.. 

| ^arl ^6. Spinner | 

E ^asIopfa^lL^ofel^ofet^alm <Sen&ac{i:pIaf}9, ( 55ofcI < SctnfeI6cr E 

ransformafionen | 

in rtafiTcgelvexTcffer '^jlxxsfxifxjrrmg | 

| non 50.— an | 

Tiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiir? 

Neuzeitliche Lehrwerkstätte 
für feine Damen-Schneiderei 

Ausbildung von Damen im 

Nähen, Zuschneiden, Mod eil entwerfen 
Eintritt jederzeit! 

Modellbaus Bolz, Odeonspl. 8, Tetef. 29CQ10 


K. Brummer, München 

Herzog Rudolfstrasse 6/o (an der Maximilianstr.) 
Haltestelle der Linie 12 und 4 * Telefon Nr. 21149 

Werkstatte für feine Damenschneiders! 
Kostüme, Mantel, Kleider 


ALT PAPIE R 

Zeitungen, Büch., Alteis. Metall, 
Akten, Stampf,Lumpen, Flasch., 
kauft bestens und holt frei ab 

Josef Duschl, Dachauorstr. 2l/o 
2. Hof / Fernsprecher Nr.55236 


Kauil bei den Inserenten 
des „indischen Echo“ 


ROTE RADLER 


II 


MünchenerTransport A-G 

Herzog RudolfstraBe 35,Telefon 208 00 

Eildfienst und Auto»Gepäck»Be- 
förderung / Vororts-Verkehr 


I 


ROTE RADLER BESORGEN AILES! 


DISCONTO-GESELLSCHAFT FILIALE MÜNCHEN 

BRIENNERSTRASSE 50a ✓ NEBEN DEM WITTELSBACHERPALAST 

STAMMSITZ BERLIN 4,4 ^ G E G R Ü N D E T 1 8 5 1 


Depositenkasse 

Promenadeplatz 7 



Filialen in Augsburg 
und Nürnberg 


Moderne Stahlkammeranlage 

ANNAHME VON BAREINLAGEN BEI GÜNSTIGER VERZINSUNG 
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